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Amtlicher Ceil.
poiizeiverordnung

m s den Verkehr mit Petrolenm-Ers atzftntteln.
bett̂ °„nd des 8 137 des Gesetzes Wer die allgemeine

^lwngvom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) und der
13 der Verordnung vom 20. September 1867

l | ri529 ) wird mit Zustimmung des Bezirksans-

^Dâ gewerbsnrätzige Verkaufen und Feilhalten
7 -,leum°Ersatzmitteln für Beleuchtnngszwecke, welche

lEeiner Erwärmung auf weniger als 21 Grade des
' ^ -maen Thermometers , bei einem Barometerstände

U Mllimeter gemessen, entflammbare Dämpfe ent-
^misen, ist verboten. , . ^

, y Die Bestimmnngen des ß 1 finden keine An-wen-
§ Spiritus , welcher außer den nach der Branntwein-
l« Winngsordnung zulässigen Vergällungsmrtteln
Steren Zusätze enthält . . , . .

Mt  Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
Verordnung werden, soweit nicht andere Strasvor-
^ Platz greifen, mit Geldstrafe bis zum Betrage von
T ort deren Stelle im ' Unvermögensfalle entsprechende
. ^itt bestraft.

WWiesbaden, den 10. Marz 1916. _ .
Der Regierungspräsident : gez. v. M e r fte r.

ird veröffentlicht.
«enburq, den 20. März 1916.

Der Königl. Landrat : I . D.: B e cht e l.

Mittwoch , de» 2 » März 181«
Bekanntmachung.

Um den Mitgliedern des Viehhandelsverbandes für den
Regierungsbezirk Wiesbaden die Versendung des Viehes
auf der Bahn im Verbandsbezirk zu erleichtern, sind wir
bereit, den Mitgliedern aus Bestellung Verladeanzeigen in
Form von Postkarten zugehen zu lassen. In allen den
Fällen , fn welchen das Mitglied bei der Verladung des
Viehes nicht selbst zugegen sein und die Verladung durch
Vorzeigung der Ausweiskarte nicht persönlich bewerkstelligen
kann, kann der Ausweis der Güterabsertigungsstelle gegen¬
über dadurch erbracht werden, daß die mit der Verladung
beauftragte Person der Güterabfertigungsstelle die genau
und vollständig ausgefiillte Verladeanzeige ubergibt . Die
Güterabfertigungsstelle versieht die Karte mit dem Ver¬
merk: „Gesehen und zur Post gegeben" und sendet die Karte
an die Geschäftsstelle des Viehhandelsverbandes, Frank¬
furt a. M., neue Mainzerstr . 23. Die Güterabfertigungs-
stelle wird aber die Verladung nicht annehmen, ohne daß die
richtig ausgefüllte Verladeanzeige ihr vorgelogt wird . Die
Verladeanzeige ist mit Namen, Wohnort und Nummer der
Ausweiskarte des versendenden Mitgliedes zu versehen. An¬
träge auf UeberseUdung der Verladeanzeigen wollen alsbald
unter Angabe der gewünschten Stückzahl an die Geschäfts¬
stelle des Verbandes gerichtet werden.

Frankfurt a. M., den 17. März 1916.
Der Vorstand : Bernus,  Königlicher Landrat.

754

IHM

'gndieherren Bürgermeister des«reifes.
«e vorschriftsmäßigen Zusammenstellungen zu den Zu-

>«äanaslisten über Einkommen- und Ergänzungssteuer
dvz4. Vierteljahr 1915 sind aufzustellen und mrt den

Wien Zu- und Abgangslisten und den Belegen mir bis
J 04 d . Mts. einzureichen.
"gy den Zusammenstellungenfind die Zu- bezw. Abgangs-

in der Reihenfolge ihrer Nummern einzntragen und m
ite2 wie folgt zu bezeichnen:

Zug.-L. A Nr. 1
Zug-L. 8 Nr. 2
Abg.-L. A Nr. 1

—1 Abg.-L. B Nr. 2.
(Sn Spalte 3 ist das Datum der diesseitigen Festsetzung
rListen anzugeben und zwar in folgender Form:

15. 2. 16
—.  1 . 3. 16 usw.

Die Ausfüllung der übrigen Spalten der Zusammen,tcl-
' nett ergibt sich aus den Kopfinschristen. Die Beschemigung

!der Titelseite ersuche ich einstweilen nur durch Angabe
it Ort und Datum und Unterschrift zu vollziehen.

Die Zusammenstellungen sind selbstredend nach Zu- und
«fotogen getrennt anzufertigen. „ .

Liegt für das laufende Merteljahr nur eine  Zu - und
ogsliste vor, so kann die Anferttgung einer Zusammen-
»ng unterbleiben. In diesem Falle ist lediglich die Zu-
(AbgangSliste einzureichen.

; Dillenburg, den 17. März 1916.
Vorsitzended. Einkommensteuer-VemnlagungskoMimfsion:

I . V.: Mendt __
Bekanntmachung.

Infolge der Erhöhung der Haferpreise haben auch die
hstpreise für Haferflocken, Hafergrütze und Hafermehl

Erhöhung erfahren . Die bei dem Verkauf der ge-
mten Erzeugnisse der Hafernährmittelfabriken an Ver-

ser zulässigen Höchstpreise sind mit Wirkung vom 1. d.
wie folgt festgesetzt:

Für Haferflocken und Hafergrütze,
lose in Säcken 58 Pfg . für 1 Pfund,

„ in Paketen 70 Pfg . das I -Pfund -Paket.
Für Hafermehl,

lose in Säcken 72 Pfg . für 1 Pfund,
E in Paketen 40 Pfg . das ^ -Pfund -Paket.
, Die erhöhten Preise sind mit dem 1. März in Kraft
irrten.
Dillenburg, den 20. März 1916.

Der Königl. Landrat : I . » .: Vechtel.
t Bekanntmachung.

Vom1. Mai bis zum 1. September d. Js . wird wie im
'"fahre Petroleum mit Ausnahme des geworb¬

en und behördlichen Bedarfs  nicht zur Ab-
Mrung kommen. Bevor ich die nur Mr den Monat April
D Verfügung stehenden Mengen zur Verteilung bringe,
Scheich die Herren Bürgermeister,  etwaige be-
k?dere Wünsche auf Zuweisung von Petroleum bis znm
^ d. Mt s. hier vorzWringen.

Zur Beseitigung verschiedentlich aufgetauchter Zweifel
1 die Verwendung des sogenanntenAusgleichspetroleums

1 Mhe ich nochmals ausdrücklich darauf aufmerkstrm, daß
I 5/sE Petroleumtnengen zwar in erster Linie Mr Zwecke
1 fc Landwirtschaft und Heimarbeit bestimmt sind, außerdem

^ «uch zum Ausgleich besonderer Verhältnisse in An-
genommen werden dürfen , z. B. zur Versorgung sol-

P^ Lrte oder Ortsteile , deren Petroleumbedarf besonders
ist oder bei denen keine Möglichkeit besteht, elek-

^yes Licht oder Gasbeleuchtung zu benutzen, ferner zur
^Mjzung an Stellen , wo die Handelsorganisationen nicht
I^ ftchen. zur Abgabe an Minderbemittelte , die sich Er-

bÜHr" schwer beschaffen können und dergl. mehr. _
*u,t ? en  diesbezügliche Anträge bis zum 27. d. Mts. hier
gj em- so werden für den Monat April dieselben Men-

rur Verteilung kommen, wie im Monat März,
s ^ >llenburg, den 20. März 1916.

Der Königl. Landrat : I . V. : Vechtel.

nicbtamtüdKr Cell.
Preussiscbcr Landtag.

Bvsesküvrlenva«»
(Sitzung vom 21. März.)

Das Haus nahm am Dienstag zunächst das Fis ch er ei-
gesetz  an , das darauf wiederum dem Herreirhaus zuging.
Alsdann trat das Haus in die zweite Lesung des Gesetz-
enttvnrfs über die EinMhrung der ZuschlÄge zur Ein-
kommen - und Ergänzungssteuer  ein.

Wg . Hassel (kons .) billigte den Entwurf , bekämpfte
aber den Gedanken weiterer direkter Steuern im Reich.

Abg. Zimmer (Zentr .) begründete den Antrag auf
Ausbau des Kinderprivilegs.

Wg . Friedberg (ntl .) begründete den Antrag aus
feste Wgrenzung zwischen Reich und Bundesstaaten in Be¬
zug auf Steuern und Mgaben . Finanzminister Lentze be¬
tonte die Notwendigkeit der steuerlichen Erfassung der Schach-
telgesellschasten. Me neuen Zuschläge sollten möglichst auf
allgemeine Schultern und ans die der höheren Steuerträger
gelegt werden.

Wg . Cassel (Vp .) wünschte die Beseittgung^gewrs-
ser Härten aus dem Gesetz und beMrchtete, daß die Steuer-
znschläge nicht wieder abgeschafst werden würden.

Wg . Hirsch (Sozd .) betonte, daß seine Partei der
Vorlage erst nach Erledigung der Kriegssteuern im Reichs¬
tag znstimmen könnte. Darauf wurde der Gesetzentwurf
tu der Kom!missiousfafsuug angenommen.

Mittwoch: Dritte Lesungen und kleine Vorlagen.

KSd » U>- « ir»
Unter den wertvollen Zugeständnissen, die Oesterreich wäh¬

rend der Verhandlungen in den ersten Monaten des vorigen
Jahres im Interesse der Aufrechterhaltung der ständigen
Freundschaft Italien gemacht hatte, befanden sich nach den
vom Reichskanzler von Bethmann-Hollweg in der Reichstags-
fitzung vom 18. Mai v. Js . gemachten Mitteilungen auch zwer
Albanien  betreffende Punkte : Oesterreich erllärte sich unter
voller Garantte für die loyale AusMhrung seiner Bedingun¬
gen durch Deutschland bereit, die italienische Souveränität
über Palona und die dazu gehörende Interessensphäre an-
Merkenuen, ferner erklärte es seine eigene polittsche Uninter-
csiiertheit an Albanien. Valona ist nur durch die Straße
von Otranto von dem Südostzipfel Italiens getrennt, mit
der Ueberlassung Valonas hätte Italien die Beherrschung des
Adriatischen Meeres in der Hand gehabt. In unerllärllcher
Verblendung und Beutegier lehnte Italien die österreichischen
Anerbietungen ab und trat in den Krieg gegen den bisherigen
Verbündeten eim In diesem Kriege hat es bereits sehr üble
Erfahrungen machen müssen. Me Vorgänge in Albanien, wo
es Lebensinteresien verficht, gehören zu dem Bittersten, was
es zu schmecken bekommt.

Ter Siegeslauf , den die österreichischen Truppen von
Skutari über Durazzo bis vor die Dore Valonas fühtte, hat
den Italienern den albanischen Boden bis zur Valona-Linie
Mr immer entzogen. An dem Schicksal Valonas selbst ist
nach dem bisherigen Kriegsberlauf nicht zu zweifeln. Den
schmalen Streifen albanischen Gebietes  südlich der
Linie Chinara-Koritza hat aber soeben Griechenland
annektiert.  Me Italiener haben infolgedessen jeden Stütz¬
punkt an der östlichen Adtta-Küste verloren bezw. die sichere
Anwartschaft aus den endgülttgen Verlust. Das griechische
Anncrionsdekret spricht von Norvepirus; dabei handelt es sich
aber um das Gebiet, das staatsrechtlich den Südteil des 1913
von den Großmächten geschaffenen selbständigen Fürstentums
darstellt. Schon unter den Wirren während der kurzen Re¬
gierungszeit des Fürsten zu Wied in Durazzo hatte Griechen¬
land das Gebiet mit der Begründung besetzt, dort über Ruhe
und Ordnung wachen zu muffen, und der Epirote Zographos
hatte in aller Form den Anschluß des schmalen Landstreifens
an Gttechenland verkündet. An den gttechischen Kammerwah¬
len im Sommer vorigen Jahres beteiligte sich die Bevöllerung
Südalbaniens , die damals in die griechische Kammer gewähl¬
ten Abgeordneten wurden indeffen nicht vereidigt. An den
Dezemberwahlen nähmen die Epiroten wiederum teil ; die
damals erfolgte Pereidigung der gewählten Abgeordneten be-
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srätigte Griechenlands festen Willen auf Einverleibung bes
ftaglichcn Gebietes.

Tie Mittelmächte  haben kein Interesse  an Süd-
albanien und gönnen Griechenland die Gebietserweiterung
aufttchtig. Um so empfindlicher ist die Entente und ganz be-
fonders Italien von dem Schritte Griechenlandsberührt. Grie¬
chenland faßt Italien damit an der Stelle , wo es am ver¬
wundbarsten ist. Es erscheint ausgeschlossen, daß Italien sich
widerspruchslos in die Einziehung Südalbaniens Mgt. Da
die anderen Ententemächte für die Interessen Italiens ein-
treten werden, so wird Griechenland zu einer besttmmten
Stellungnahme gedrängt. Aus mancherlei Nachrichten geht
hervor, daß man vor Saloniki demnächst wichttge Kämpfe er¬
mattet . Zur Verstärkung der dort gelandeten französischen
und englischen Truppen empfehlen Pariser Blätter mit auf¬
fälligem Eifer die Entsendung italienischer und portugiesischer
Kräfte. Die Aufnahme entscheidender Kämpfe vor Saloniki
würde auch dem. Kriegsplan der Entente entsprechen, nach
dem die Offensive auf allen Kriegsschauplätzen möglichst gleich-
zeittg ausgenommen werden sollte. Willigt Italien nicht
in die Amputation des Südteiles vmr Albanien, so gibt es
keinen anderen Ausweg als den des Appells an die Waffen
für die beiden Konkurrenten, d. h. Griechenland  müßte
sich dem Vierbund anschließen.  Damit aber wäre nicht
nur das ganze Saloniki-Unternehmen gescheitett, sondern es
träte auch die hohe Wahrscheinlichkeit ein, daß die gelandeten
Ententetruppen äbgefchnitten und bis auf den letzten Mann
kampfunfähig gemacht würden. Entweder steht der italienischen
Regierung also eine schwere diplomatische Niederlage bevor,,
die ihren Sturz hcrbeifrchren kann, oder es gibt, wenn es vor
Saloniki zum Klappen kommt, eine grausame milltättsche Pleite
Mr den Dreiverband, bie das .Kabinett iDalandra fteilich
auch nicht überleben wird.

Pet ? gteieg«
Me Tageskeerstzte.

»er deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier, 21. März. (Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz:
Westlich der Maas erstürmten  nach sorgfältiger

Vorbereitung bayerische Regimenter und wütttembergische Land¬
wehrbataillone die gesamten stark ausgebauten fran¬
zösischen Stellungen in und am Walde  nordöstlich
von Avoncourt.  Neben sehr erheblichen blutigen
Verlusten  büßte der Feind bisher 32 Offiziere,  dnrnnt
ter 2 Regimentskommandeure, und

über 2599 Mann
an Gesänge  n en,  sowie viel,  noch nicht gezähltes K r iegs-
gerät  ein . Gegenstöße,  die er versuchte, brachten ihm
keinen Vorteil,  wohl aber weiteren schw er e n S chaden.

Oestltch der Maas  blieb das Gefechtsbild unverändert.
(westlicher Kriegsschauplatz:
Die Russen  dehnten ihre Angriffe auch auf den

äußersten Nordflügel  aus . Südlich von Riga  wur¬
den sie blutig abgewiesen,  ebenso an der Dünasront
und westlich von Jakobsradt stärkere feindliche Erkundungs-
abteilungen. .

Gegen die deutsche Front nordwestlich von P o fta w y und
zwischen Narocz - und Wifchniew - See  richteten sie Tag
und Nacht besonders starke,  aber vergebliche An¬
griffe . Me Verluste  des Feindes entsprechen dem
Masseneinsatz  von Leuten. Eine weit vvrspringende
schmale Ausbuchtung unserer Front hart südlich des N a r ocz -
Sees  wurde zur Vermeidung umfaffenden Feuers um einige
hundert Meter auf die Höhen von R l i s n i ki zurnckgenommen.

RalKan-Knegsschauplatz:
Wgesehen von uWedeutenden Patrouillenplanketelen an

der griechischen Grenze ist die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  21 . März. (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: Me Gefechtstättgkeit stellenweise

erhöht, namentlich bei der Armee Pflanzer-Balttn.
Italienischer Kriegsschauplatz: Me Lage ist im allgemeinen

unverändert. Feindliche Angriffe auf die von uns gewonnenen
Stellungen am Rombon und Mrzli Vrh  wurden abge¬
wiesen. Im Rombon brachte eine neuerliche Unternehmung
81 gefangene Italiener ein. ,

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unsere Flieger epchrenen
nachts über Vlora (Palona ) und bewarfeû oen Hasen und
die Truppeulager erfolgreich mir Bomben. Sie kehrten trotz
heftiger Beschießung unversehrt heim. — Lage in Montenegro
und Albanien unverändert ruhig.

Der türkische amtliche Bericht.
Kon ftantin op el,  31 . März. (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Irak front  ist die Lage unverändert.
— Kaukasus front:  Kein wesentliches Ereignis, abge-
schen von Plänkeleien zwischen Ekkundungsabteilungen. -
Am 19. März schleuderte nachmittags ein Torpedoboot und
abends ein Kreuzer Bomben ohne Mrkung in die Umgegend von
Sedd - ül - Bahr  und Tekke Burnu ; die Schiffe zogen sich
zurück. — Au der Y euren front  rückte eine englische Ab¬
teilung mit zwei Maschinengetvehren in Richtung auf Elssaile,
nördlich von. Scheikh Ostnan, vor. Lie wurde durch unsere
Truppe, die ihr entgegeugeschicktworden war, angegriffen: der
Feind floh unter Zurücklassung von 20 Toten und Verwun¬
deten und 9 getöteten Pferden nach Scheikh Osman., » »

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 20. Adürz

lautet : Nachmittags:  Westlich der Maas richtete der Keiüd



ein ziemlich lebhaftes Feuer aus die Gegend südlich Malancourt.
Die Deutschen unternahmen nach Vorbereitung durch Artillerie
einen « einen Angriff gegen die Stellungen des Pfefferhügels,
der vollständig scheiterte. ẑeitweiliges Artilleriefeuer in der
Gegend von Baux . In der Woevre war die Nacht, abgesehen
von einer ziemlich lebhaften Kanonade bei Les Eparges, ruhig
An der übrigen Front kein bemerkenswertes Ereignis ' Um 4
Uhr morgens bewarfen englische, ftanzösischc und belgische
Flugzeuge den Flugplatz von Houttave östlich Ostende mit
Bomben. An der Unteritehmung tmhmen 19 französische Flug¬
zeuge teil , die sämtlich zurückkehrten. — Abends:  In den
Argonnen zerstörte unsere Artillerie deutsche Gräben nordöst-
lrch Fvur de Paris . Bei Haute Chevauchee richteten wir ein
Zerstörungsfeuer auf feindliche Werke, das eine beträchtliche
Entwicklung von schweslichcn Dämpfen, die aus den durch
unsere Geschosse zerstörten Behältern hcrrührten, zur Folge
hatte, Abschnitts von Avoncourt und Malancourt unter¬
hielten wir eine heftige Kauonadc und zerstörten feindliche
Ansammlungen , die uns im Norden des Waldes von Mont-
faucon gemeldet wurden. Westlich der Maas unternahmen die
Deutschen im Laufe des TagcS nach einer heftigen Beschießung
mit großkalibrigen Geschossen einen Versuch, ihre Front zu
verbreitern : eine neue feindliche Division , die erst kürzlich
von einem entfernten Teil der Front hierher gebracht wor¬
den war, richtete einen sehr heftigen Angriff, der von Aus-
fpritzen brennender Flüssigkeiten begleitet war, auf unsere
Stellungen zwischen Avoncourt und Malaneoutt . Unser Sperr¬
feuer und das Feuer unserer Maschinengewehreund Infanterie
brachte den Deutschen starke Verluste bei und brach die Ge-
ivalt ihrer Angriffe , die nur auf einem Punkte der Angriffs¬
front in dem Teile östlich des Waldes von Malancourt fort¬
schreiten konnten. Bei der Höhe 304 in der Gegend de« Wal¬
des Bvurrus heftiges Geschützfeuer. Oestlich der Maas und
in der Woevre war die Artillerietätigkeit zeitweilig aus¬
setzend. In der Nacht zum 20. März warfen unsere Kampf¬
flugzeuge 25 Geschosse auf ben Bahnhof von Tun an der
Maas , wo bedeutende Truppenbewegungen gemeldet waren; alle
Geschosse trafen genau. Am Morgen des 20. März mußte eines
unserer Jagdflugzeuge in der Gegend von Berdün niedergehen.
Ein feindliches Flugzeug fiel in unsere Linien. — Belgischer
Bericht : Am Tage des 20. März war die Artillerietätigkeit
ziemlich groß. Während der letzten Nacht warfen englische,
französische und belgische Flugzeuge Bomben auf das Flug¬
feld Houttave.

Der englische amtliche Bericht  vom 20. März
kautet: Beträchtliche Artillerietätigkeit beiderseits in der Ge¬
gend von Loos und der Hohenzollornschanze, sowie nördlich von
Ipern . In der Nähe von Bocsinghc nahm der Feind heute
nach heftiger Beschießung einen Bombenwerferposten, den wir
jedoch sofort zurückeroberten.

Ter russische amtliche Bericht  vom 20. März
lautet : Westfront : In der Gegend des Kangersees versuchte
eine deutsche Abteilung , in unsere Linien einzudringen? sie
wurde durch Feuer zerstreut. In der Gegend südlich von |
Dünaburg kam cs in einzelnen Abschnitten zu heftigen Artil - \
lerie - und Jnfanteriekämpfen . Feindliche Angriffe südlich des
Drhswjathsees wurden abgeschlagen. In der Gegend östlich
von Jweretsch (5 Km.) erstürmten wir das Dorf Welikoje Selo.
In der Gegend südlich von Jweretsch schlugen wir feindliche
Angriffe zurück und erbeuteten 2 Maschinengewehre. Zwischen
Narocz- und Wiszniew -See besetzten unsere Truppen nach Kampf
das Torf Zanaroisce südlich vom Maroczsee und einen Teil
der feindlichen Gräben bei dem Dorf Ostrowlanh, nördlich vom
Wiszniewsee. In Galizien am Dnjestr nahmen unsere Trup¬
pen nach Attillerievorbereitung durch einen kräftigen Stoß!
die Gräben und den Brückenkopf östlich des Dorfes Michalcko
<4 Km. westlich Uscieczko). — Kaukasusfront: Versuche der
Türken, an mehreren Orten in der Knstengegendvorzugchen,
wurden durch unser Feuer von Land und See vereitelt. Bei
der weiteren Verfolgung des Feindes nahmen unsere Trup¬
pen wieder einige türkische Offiziere und über 150 Askaris
gefangen und erbeuteten Maschinengewehre.

Der italienische amtliche Bericht  vom 20. März
kautet: An der ganzen Front wachsende Tätigkeit der Artil¬
lerie, die besondere Heftigkeit im Suganatal und am mittleren

Jfonzo erreichte. Von diese» beiden Abschnitten wird das Ein¬
treffen von Infanterie - und Artilleriederftärkungenbeim Feinde
gemeldet. Im Laufe des 18. machte der Gegner « eine An¬
griffsversuche gegen unsere Stellungen auf dem Berge Ollo
( ? ) im Suganatal , die glatt abgewiesen wurden. Heftigere
Kämpfe entwickelten sich am mittleren Jsonzo in der Nacht
vom 18. auf den 19. und am folgenden Tage. Unsere Truppen
nahmen dem Feinde wieder einen Teil der Gräben ab, die er
aus ben Höhen von Santa Maria besetzt hatte. Wir schlugen
die neuerlichen Angriffe gegen unsere Stellungen südlich von
Cigini und gegen Selo ab. Als jedes weitere Vorrücken des
Feindes so gut wie glatt angehalten worden war, nahmen wir
einen Teil unserer vorgeschobenenStellungen , die mit der
Höhe Santa Maria in Verbindung standen, in einer Ausdeh¬
nung von etwa 500 Metern zurück, um uns dem Wirkungs¬
bereich der neuen feindlichen Batterien zu entziehen. Der
Stellungswechsel vollzog sich in Ruhe und ohne irgend einen
Druck seitens des Gegners. Auf dem Sabottno versuchte der
Feind in gleicher Weise, unsere Stellungen bei Cresta anzu¬
greifen , wurde aber sogleich zurückgeschlagen. Auf dem Karst
verlief der Tag ruhig.

* * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Basel, 21.  März . Die Basler Nachrichten schreiben

über die Kriegslage vor Verdun:  Für die Fortsetzung
des Kampfes befinden sich die Deutschen  unzweifelhaft
in der günstigsten Lag  e. Sie sind auf einer größeren
Front so entwickelt, daß sie die französischen Stellungen
umfassen . Jeder Sprung weiter vorwärts drängt die Ver¬
teidiger auf engeren Raume zusammen. Die Verteidiger
müssen immer bereit sein, einen neuen Angriff abzuwehren
und stehen deshalb auch mehr als der deutsche Angreifer
unter der Wirkung des Artilleriefeuers . Dieses kann aber
auf die Dauer die beste Truppe nur schwer ertragen . Die
Abwehrtaktik der französischen Heeresleitung kann den Geg¬
ner wohl eine Zeitlang aufhalten , die eigene Armee aber
nicht mehr zu einem entscheidenden Siege Uhren.

Amsterdam,  21 . März. (W.B .) Ein hiesiges Blatt
meldet von der Grenze, daß es seit gestern abend an der
vlämisch en Küste  sehr lebhaft zugehe. Schon gestern unter- >
nahmen die Flieger der Alliierten Erkundungsflüge. Um 2 Uhr
nachts erschien wieder ein Flugzeug über Zeebrügge, welches
durch die deutschen Abwehrkanonen heftig beschossen wurde.
Man sah deutlich die Granaten in der Luft Platzen. Die deut¬
schen Posten gaben einander Lichtsignale. Gegen 4 Uhr früh
erschien ein englisches Geschwader, das die deutschen Stel¬
lungen an der Küste zu beschießen begann. Das Bombardement
dauerte bis mittags noch fott. Ueber bie Beschießung von
Zeebrügge erfährt das Blatt , daß zahlreiche Flugzeuge daran
teilnahmen , man konnte einige davon in den Lichtkegeln der
Scheinwerfer deutlich wahrnehmen. Es wurden Bomben abge-
worsen. Von 4 Uhr nachts konnte man von der Küste aus ein
großes Feuer in Zeebrügge sehen.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Basel,  21 . März . Der Basler Anzeiger meldet : Es

ist auffallend und typisch, daß in allen italienischen Mel¬
dungen über die letzte Jsonzvschlacht das kräftige Auf¬
treten der Oesterreicher hervorgehoben wird. Nach den ita¬
lienischen Meldungen kamen die Gegenangriffe der Oester-
reicher jeweilen so prompt und kräftig, daß man den Ein¬
druck bekommt, es bereite sich an jener Front etwas an¬
deres vor , nämlich eine österreichische Offensive.
Die Abreise des Thronfolgers in das österreichische Haupt¬
quartier wird in der italienischen Presse gleichfalls in
diesem Sinne gedeutet.

Paris,  21 . März. (W.B.) General Cadorna  sagte zu
einem Mitarbeiter des Petit Journal , der mit ihm reifte:
„Unsere Offensive wird in energischer und heftiger Weise
an der einzigen Front wieder ausgenommen, an der wir gegen¬
wärtig handeln können. Aber es ist notwendig, daß das Wetter
dies gestattet. Gegenwärtig sind die Lawinen, welche häufig
Soldaten begraben, unser schrecklichster Feind."

vom valkankriegsschauplatz.
Zürich,  21 . März. Nach schweizerischen Blättermel¬

dungen sind die Oesterreicher an der letzten Fluß

b a r r i e r e , die Bal o n a schützt, angekonnnen *
geworfenen Italiener machten größte 2lustren<w?
das engere Valona unter allen Umständen z»
Bedrohungsstunde jetzt gekommen sei. Die itau ^ ^
sei vor Valona konzentriert.

Der Krieg zur See.
Rotterdam,  21 . März. Der „Maasbode" 1

London : Ein holländischer Dampfer fott «:
noch nicht bekannt ist, ist am Sonntag abend an
Englands torpediert und versenkt  word »fl ö
rettete wurden in Holland gelandet.

Amsterdam,  21 . März. Die Meldung , .
loper Leuchtschiff  abgetrieben ist und daß m h®5%
des ordnungsmäßigen Platzes des Feuerschiffs ein jw
obachtet wurde, kann größtes Interesse haben, b»
lern b ang ", deren Untergang in Holland
gegen Deutschland erweckt, nach den Llohdsmelduno^
am Galloper Feuerschiff torpediert sein soll . Mz^
konnte also das abgetriebene Leuchtschiff irregefjm^
sodaß der Dampfer in eins der zahlreichen Minenü
raten ist. Das Feuerschiff bei Gallop ist das öftlilrf
lands und liegt weit vorgeschoben vor der Theins«,

Imniden,  21 . März . (W.B .) Der Dampfer «
lanb ", der hier ankam, meldet, daß, er an der
Galloper Leuchtschiffes  kein Leuchtschiffs^
den hat ; nur ein Mast ragte aus dem Wasser. ^

Der Luftkrieg.
London,  21 . März. (WjB.) Meldung des

scheu Bureaus . Die Admiralität macht bekannt-
morgen griffen 50 britische, französische und, belgisch«
zeuge, begleitet von 15 Kampfflugzeugen , die deutsch«
serflugzeugstation Zeebrügge und 'den Flugplatz '<
an. Es erscheint beträchtlicher Schaden angerichtet
zu sein. Jedes der Flugzeuge führte 200-Pfund-
mit sich. Alle Flugzeuge sind wohlbehalten zurii
Ein belgischer Offizier wurde ernstlich verwundet

Rotterdam,  21 . März. „Daily Chronicle"
den Tod des englischen Fliegerleutnants Graham  M
der in einem Lustkampf mit einem deutschen FI»
einer Höhe von 8000 Fuß getötet  worden ist. ■
sein 16. Luftkampf. °

Kleine Mitteilungen.
Posen,  21 . März. Bei der Postagentur in M«

niensdors  im Kreise Kolmar in Posen zeichne
russischer Kriegsgefangener  von seinen tz
nissen aus der Kriegsgefangenschaft 100 Mk. für
Kriegsanleihe,  wobei er versicherte, daß er M
deutschen Siege rechne und sein Geld am sichersten in
scheu Wertpapieren angelegt sei.

Kopenhagen,  21 . März . (W.B .) Wie Po,
aus Bergen meldet, verhandelt die russische
mit einer amerikanischen  Gesellschaft über den
kauf der Kohlenselder an der Addentbah auf Spitzber
die bisher von dieser Gesellschaft abgebant wurden
Kaufsumme soll dem Vernehmen nach 15—20 3M#
Dollar betragen. Die Russen wollen die Kohlen znm
triebe der Murmanbahn  und für die in Aussicht
nommene Flottenstation an der Murmanküste benutzen

Flerschkarten.
Berlin,  21 . März. Die Beratung der Reichs-FsH

stelle, der es auch obliegt , die Verteilung des vorha '
Schlachtviehs aus die einzelnen Provinzen in die We^
leiten , wird voraussichtlich zur Einführung von Fle
karten  führen . Die zuständigen Stellen haben f
Erwägungen darüber gepflogen . Irgendwelche Bes
liegen noch nicht vor.

Sozialdemokraten nnd Gemeindeämter . ,
Darmstadt!  21 . März . (W.B .) Bei der Etat

ratung hielt heute der Minister des Innern v. Hombe
eine längere Rede über die Volksernährung und die fl
politischen Verhältnisse . Er sagte dabei u. a. folge
Dem Wunsche des Abg. Ulrich, daß sich die Regierung

Der Sieg des Herzens.
Roman von Otto El  ste r.

Nachdruck verboten.
4. Fortsetzung.

Eva hatte eine gute Erziehung genossen und eine höhere
Töchterschule besucht. Sie hatte das Lehrerinnenexamen ge¬
macht, aber sie wartete noch immer vergeblich ans eine feste
Anstellung. Inzwischen hatte sie sich als Krankenpflegerinbeim
Roten Kreuz ausbilden lassen und in einem großen Kranken-
hause mehrere Male Dienste getan.

Sie konnte Kug und verständig sprechen, aber auch fröh¬
lich nnd harmlos lustig plaudern, so daß Hans sich gern mit
ihr unterhielt und keine Lust verspürte, sich da draußen in
den lärmenden Bierhänsern oder den strahlenden Cafes nmher-
zutreiben.

Auch eine gewisse Scheu hielt ihn davon ab. Wie leicht
konnte er einem früheren Kameraden,begegnen, der ihn viel¬
leicht mit mißtrauischen Blicken maß oder verlegen grüßend
an ihm vorübereilte.

Er war ja doch ein aus der Bahn Geworfener. Er gehörte
nicht mehr zur Gesellschaft, und wenn ihm auch nichts Un¬
ehrenhaftes vorzuwerfen ivar, so hatte sich doch eine unsicht¬
bare, aber sehr fühlbare Scheidewand zwischen ihn und die
früheren Kameraden geschoben, welche keinen näheren Ver¬
kehr zuließ.

Vergeblich suchte sich Hans darüber hinwegzusetzen. Es
gelang ihm nicht immer und es 'blieb ein Stachel der Bitter¬
keit in seiner Seele zurück, welcher ihn die Einsamkeit suchen
ließ. Er ward ungesellig und fast menschenscheu; in dem harm¬
losen Verkehr mit der Familie Borchers fühlte er sich wohl,
und wenn er mit Eva plaudern konnte, dann vergaß er jede
Bitterkeit , jeden Druck, der im Verkehr mit der Welt da
draußen aus ihm lastete.

Heute hat er sich besonders leicht und glücklich gefühlt, es
war ihm eine Arbeit gelungen, mit der er sich lange Zeit
abgeplagt : nnd da sprach er die kecken, scherzenden Wotte zu
ihr, die sie tief geschmerzt zu haben schienen.

Bei Gott , sic waren nicht böse gemeint gewesen! Sie taten
ihm jetzt leid, und er hätte Eva gern um Verzeihung gebeten
nnd ihr gesagt, wie es ihm eigentlich ums Herz war — daß er
fle hochachtete, daß er sie liebte — ja, liebte ! Das wurde
ihm in dieser Stunde deutlich und klar, wo er ihr Erschrecken,
ihren Schmerz über seine leichtfertigen Worte gesehen hatte.

Er wollte es ihr sagen — bei der nächsten Gelegenheit
— er glaubte bemerkt zu haben, daß auch er ihr nicht gleich¬
gültig sei — vielleicht liebte sie ihn auch — daher ihr Er¬
schrecken, ihr Schmerz.

Ein glückliches Gefühl wallte in seinem Herzen empor —
er liebte und wurde wieder geliebt — was kümmerte ihn
jetzt noch die Welt da draußen und die Menschen!

Doch was sollte nun werden? — Die Welt und die
Menschen hatten ein schwerwiegendesWort mitznsprechen —
und sein Gesicht nahm einen nachdenklichenAusdruck an.

Ta Köpfte es an die Tür.
Sollte Eva wieder kommen? — Rasch drehte er sich um

und ttef „herein !"
Doch nicht die schlanke Gestalt des Mädchens trat ein,

sondern dije hohe, hagere Gestalt eines sehr elegant gekleide¬
ten älteren Herrn, der sich lächelnd umschautc, indem er das
Monokle fester in das Auge drückte.

„Herr Baron — Sie hier?" rief Hans erstaunt.
„Ja — in leibhaftiger Gestalt, lieber Ballhausen, " ent-

gegnete Baron Rautheim lächelnd. „Wenn der Prophet nicht
zum Berge kommt, muß der Berg zum Propheten kommen.
Ich habe Sic längst erwartet, junger Mann, " fuhr er mtt
scheinbarer Entrüstung fott, indem er sich in einem Sessel
niederließ, die langen, hageren Beine über einander schlug
und mit seinem schwarzen Ebenholzstöckchen an die glänzenden
Lackstiefel klopfte. „Weshalb sind Sie nicht gekommen, nach¬
dem wir uns mehrere Male in dem Laden von Karl Adolf
Borchers getroffen hatten?"

„Aber, Herr Baron — wie konnte ich annehmcn, daß
Ihre Einladung ernsthaft gemeint war."

»Ich bin zwanzig Jahre älter als Sie , lieber Freund, und
da überlegt man sich, wen man zu sich einladet," sprach Baron
Rautheim mit Würde. „Doch lassen wir das. Der Anfang
ist gemacht! Sie wohnen übrigens ganz angenehm hier oben.
Bißchen spießbürgerlich — wie ?"

„Meine Mittel erlauben mir keine andere Wohnung."
„Ihre Mittel ? — Pah, mein Lieber, — Sie mit Ihrem

Namen sollten nicht über den Mangel an Mitteln Kagen."
„Was nützt mir der Name ?"
„Name ist Schall und Rauch, sagt allerdings der große

Goethe. Aber wenn man ihn ttchttg zu gebrauchen versteht,
kann man doch Kapital daraus schlagen. Was meinen Sie,
wovon ich lebe?"

„Von Ihren Renten . . ."
„Meinen Renten . . . haha! Sehr gut ! Gewiß, von den

Renten , die mein Kapital abwirft, und dieses Kapital istmein Name."
„Ich verstehe Sie nicht, Herr Baron."
„Werden mich schon berstehen lernen. Doch wie ist's?

Begleiten Sie mich aus einem Keinen Spaziergang ?"
„Ich hätte eigentlich zu arbeiten . . ."
„Na, lassen Sie heute die Arbeit nur mal ruhen, Ver-

chttester. Kommen Sie mit. — Ich zeige Ihnen zuerst meine
Wohnung, dann gehen wir unter die Linden — "'s ist herr¬
liches Herbstwetter. Arbeiten - arbeiten ! - Wir wollen aucharbeiten ."

Und der Baron lachte wie belustigt durch einen geh'
Gedanken auf.

Hans wollte den freundlichen alten Herrn nicht Verl
indem er seine Einladung ausschlug.

„Entschuldigen Sie mich nur einen Augenblick," sag!
„Ich will mir einen anderen Rock anziehen."

„Bitte — bitte . . ."
Hans ging in das Schlafzimmer, um sich mnzuziehen.

er wieder heraustrat, sah er den Baron mit der Photog:
Evas dasitzen, welche diese Hans auf deffen Bitten ges
hatte nnd die auf dem Schreibtisch gelegen.

Hans fühlte sich unangenehm berühtt.
„Ein reizender Käfer - diese kleine Eva," sag«

Baron schmunzelnd. „Wie weit find Sie mit ihr ?"
„Ich muß bitten, Herr Baron — Fräulein Borchers ii

anständiges Mädchen. . ."
Scheinbar erstaunt und überrascht sah der Baron ihr

Dann brach er in ein meckerndes Gelächter aus.
„Sie sind sehr naiv, lieber Freund . . ."
„Ich muß Sie ersuchen, einen anderen Ton anzusi,.

Herr Baron, wenn Sie von Fräulein Borchers sprechen,
stehe in durchaus keinem andern als anständigen Berhi
zu der jungen Dame, " entgegnete Hans ärgerlich.

„Dame ist gut," lachte der Baron . „Doch Verzeih«,
rch wollte Ihre Gefühle nicht verletzen. Ich glaube gern
Fräulein Eva ein anständiges Mädchen ist. Wenigstens
ich keinen Grund, daran zu zweifeln. Ich bitte um En¬
digung, wenn meine Wotte anders klangen. Das war
beabsichtigt. — Doch, was kümmett uns diese Keine
gcoise? — Wir wollen ihr alles Gute wünschen —
braven Mann und ein halbes Dutzend Kinder — das '
das Ideal dieser Menschen. Und nun kommen Sie — ich
Sie in eine andere Welt . . ."

Hans folgte ihm jetzt nur widerwillig . Ein geheimes
fühl schien ihn zu warnen; aber er fand keinen Grund
die Einladung des Barons abzulehnen, nachdem dieser
entschuldigt hatte. Auch empfand er es als eine Unhöfl
keit, daß er der Aufforderung des Barons , der sich
meister a. D. nannte, und mit dem er öfter in dem Le
Karl Adolfs zusammengettoffen war, ihn zu besuchen,
nicht nachgekommen war. Wenn der Baron auch gerade t.
besonders angenehmen Eindruck auf ihn gemacht hatte, v>
hotte er doch jener Gesellschastsschicht an, in der Hans
lang gelebt hatte, und der Name Rautheim war ihm be
als der eines alten, angesehenen Adclsgeschlechts. Wenn
Baron daher seine Bekanntschaft suchte, so hatte er
Veranlassung, dieser aus dem Wege zu gehen.

Im Korridor ttafen sie aus Eva. die mit scheuem
an ihnen vorüberhuschen wollte.

(Fortsetzung folgt.)



a beabsichtigte Reuregeliurg der inner-
eine .. ^ ŝsrn möge, glaube ich mit Rücksicht
Herba- Aufrechterhaltnng uns doch allen

Kurgff̂ Kerzen liegt, nicht entsprechen zu können,
«che Regierung ist sich Wohl bewußt, daß alle

-unterschied der Partei mit hingebender Opfer-
olche ^ <gjut eingesetzt haben im Dienste des
Ach darum nicht anstehen, die von ihr

^ düngen auch nach dem Kriege aus politischem
-i ^ \ Len t, zu verwerten. Daraus erklärt sich zur

Zugehörigkeit zu einer der bestehenden poli-
daß̂ ^ allgemeinen eine ungleiche Behandlung

Kältere" deziehung nicht begründen kann. Wir
^ '̂ nertraucn, daß insbesondere die sozialdemo¬
ras ~T in  Hessen ihre während des Krieges betätigte

Gesinnung beibehalten , und daß sie auch ferner
Vaterlandes mitzuarbeiten bereit sein wird,

lr ,̂ araussetzung entfällt jeder Anlaß , ihre An-
^ ^Mmeindeamte nicht zu bestätigen.

Ein furchtbarer Plan.
. .. deutschen Geschütz- und Geschoßfabriken zer-
° ist es mit Deutschlands Angriffs - und Wider-

Ende. Diese Gefahr keimt schon im Kopfe
JfL England besitzt ein besonderes Kriegs-

OTn“1 ßcm  der scharfsinnige Plan eorgelcgr worden-
Ä -ssor Sir I . I . Thompson  hat ihn in

- Lf WkiI  Institution gehaltenen Vortrage aus-
daß wir vielleicht noch rechtzeitig Gegcn-

D-^greifen können. Es gibt Vögel, die Mörtel
Mn des Kalkgehalts, der die Eierschalenbil-
Mat. Diese Tatsache will der Erfinder aus-
«er ganze Vogelschwärme, vorzüglich die wegen

'bekannten Seeraben , dazu abrichtet , ihr Futter'
Miche einer Mauer aus wagerechten und senk»

' Ae« herausUtholen. Die Vögel würden sich bald
'tzlche Linien als Nahrungsquellen anzusehen.
2 sie dann nur nach Essen zu bringen ; dort wür-

Mgeosen Schornsteine der Kruppschen Werke mit
Lr anfressen, daß bald ein allgemeiner Einsturz
Rük-te' Der Professor, der zu dem genannten Amt

Benehung steht, sprach die Hoffnung aus , nicht
^.Mllung wichtiger militärischer Geheimnisse vors

gestellt zu werden. Die Sache ist deshalb
der Seerabe, oder Kormoran , sich- leicht

Kt : er wurde viel zur Fischjagd benutzt. Nach
' “ ein ist es uns gelungen, zwei zuverlässige Gegen-,
»entdecken: entweder fängt der deutsche Grenzschutz
-hrenden Dogelgeschwader ab, oder Krupp läßt

•tterf mit schwarzer Teersarbe überstreichen, so
aba-richteten Vögel umsonst nach den geometrischen

^n ' ausipähen. Uebrigens werden in englischen
l manche nicht minder törichte Kriegsphantasien
lands Niederkämpfung ausgeheckt.

Kardinal Mercier.
zln, 26. März. (W.B.) Zu dem Schreiben des Gene-

nwrspon Belgien an den Kardinal Mercier  sagt
st „Köln. Volksztg." : „Die deutschen Katho-

.können es nur bitter beklagen,  daß ein katho-
Krchenfürst so ans dem Rahmen seiner hohen kirchl-
Mung heraustritt , wie dies Mereier in seinem
^Hirtenbrief", der eigentlich diese Bezeichnung gar-
reMnt, getan hat. Vom religiösen Gesichtspunkt aus
Lerbindllng und Vermischung von Religion und Poli-

sie bei Mercier im Laufe des Krieges in steigendem
Gewohnheit geworden ist, eine überaus be  -

knde, in ihren Wirkungen unheilvolle Er-
tung." Der Aufsatz geißelt dann verschiedene Stellen
Höflichen Hirtenbriefes, z. B., wie er die Möglichkeit

dch das deutsche Heer von Seuchen heimgesucht wer-
’-’m Niederlage dadurch erfolgen könnte. Das Ver¬

de- Kardinals verdiene den schärfsten Tadel,
mwegen seiner politischen Gegnerschaft zu Deutsch-!
öndern wegen des so unsagbaren Mißbrauches seiner

: Stellung. Das Generalgouvernement habe dem
genüber bisher große Geduld und Langmut geübt,
üsche Verwaltungsbehörde hätte schon wegen der

... solchen Hirlenbrtes entstehenden Beunruhigung
jjtn Bevölkerung dagegen entschieden Stellung neh-

M.
Die englische Hilfe.

nis , 21. März. Havas veröffentlicht folgenden klassi-
iriciwechsel: General Joffre  hat vom Chefkommandan-

britischen  Streitkräste in Frankreich folgendes
erhalten: Die britische Armee beklagt  die von den
n Truppen in der jetzt wütenden Schlacht erlittenen
Sic hält jedoch daraus, Ihnen die Bewunderung aus-

n für die Heldentaten der französischen Armee vor
to» Deutschland vergeblich seine Kräfte mißt mit den
glichen französischenSoldaten , gez. Haigh. — General
wettete auf dieses Schreiben: In dem heißen Kampfe

Schlacht vor Verdun weiß die ftanzösische Armee,
^gebnisse erreichen wird, die allen Verbündeten zugute
«erden. Sie weiß auch, daß, als kürzlich an die
ast der britischen Armee appelliert wurde, diese
tt ihre tatträsttge und schnellste Hilfe an bot.

Wahnsinnige Unwissenheit.
d° n,  21 . März . (W.B.) Die „Morningpost"

Leitartikel über die Rede Hefferichs:  Man
cht alles, was Helsferich sagte, für bare Münze zu

man sollte die Rede aber auch nicht als reine Prah-
chsen. Wir selbst haben uns niemals Illusionen
Stärke Deutschlands gemacht. Wenn unsere Poli-

Wüchtlich von einer Nation sprachen, die von Pferde-
wd Abfällen lebt, so fürchten wir , daß solch eine

ige Unwissenheit  ihren gerechten Lohn
^ Beginn des Krieges sch-einen sich unsere Politiker

tauben eingewiegt zu haben, daß Deutschland am
Zusammenbruchs stände. Das Blatt führt dann

mrs. wie die deutsche Wirtschaftspolitik, die seit 50
le Produktion des Landes systematisch entwickelte

< ^ Ltaat in Verbindung mit den Produzenten er-
kd beitrüge, daß Deutschland im Kriege für seine

Mne vollwertige Leistung erhalten habe, währendNb eme unsinnige Verschwendung herrsche.
„Tubantia".

.März . (T.U., Der „Tubantia "-Fall erregt
' > .ttes Aufsehen in Holland , besonders nach,denk

m einem unb esttmmt ab gefaßten Kommunique«
ihrer Seite ablehnten . Man weist jetzt
hin, daß für die verhängnisvolle Fahrt

BaJwr Angehörige anderer Staaten zwar
tt* sind, aber unter den zahlreichen

m t Ei n Engländer befunden habe.

Die Haltung der brasilianische» Regierung.
Berlin,  21 . März. Gegenüber den aus französischer'

und englischer Duelle kommenden Nachrichten, daß Bra¬
silien  die in dortigen Häfen liegenden deutschen schiffe
nach dem Beispiele Portugals beschlagnahmen wolle, er¬
klärte der hiesige brasilianische Gesandte einem Mitarbeiter
der „B. Z. a. M.", daß die Quellen, aus denen die Meldungen
stammen, nicht einwandftei seien und daß er selbst nicht den
geringsten Anlaß habe, an ihre Richtigkeit zu glauben. Sett
Kriegsbeginn hätten die Brasilianer allerdings ans Grund
der einseitigen Berichterstattung ihre Sympathien mehr den
Vierverbandsmächten zngewandt. Indes sei jetzt die deutsch¬
freundliche Presse in Rio de Janeiro sehr einflußreich, und
selbst minder deutschfreundliche Blätter veröffentlichen die
deutschen amtlichen Berichte genau wie diejenigen des Vier¬
verbandes. Schließlich bemerkte der Gesandte, es fei ver¬
fehlt, aus der Stellungnahme irgend einer Zeitung auch-nur
die geringsten Schlüsse auf die Haltung der brasilianischen
Regierung zu ziehen, der außer der amtlichen Zeitung kein
einziges Blatt als etwaiges offiziöses Organ zur Verfügung
stehe.

Aus dem fernen Osten.
Amsterdam,  21 . März . (W.B.) Wie ein hiesiges

Blatt erfährt , meldet der Korrespondent der „Times" aus
Peking , daß die Rebellen  im unbeschränkten Besitz
der Provinzen Anun an  und Kwe  ich ow  sind ; sie be¬
gannen im Norden damit, die wichtige Stadt Suifn  zu
besetzen und bedrohen K u a l i n , Kwangfi und C h u n g°
kung  in Szechuan. Ihre eigentlichen Absichten sind unbe¬
kannt; offenbar wollen sie sich des Arsenals in Changtu, der
Hauptstadt von Szechuan, bemächtigen. Die Truppen der
Rebellen zählen 30 000 Mann . Man glaubt , daß sie über 13
Batterien moderner Berggeschütze besitzen. Es ist bekannt,
daß sie über Mnnitionsvorräte verfügen. Der Führer der
Rebellen ist ein gewisser Tsaiao, ein Offizier, der in Japan
ausgebildet und ftüher Militärgouverneur von Auanan war.
Die chinesische Regierung - trifft Vorbereitungen , um binnen
sechs Monaten 100 000 Mann ins Feld zu stellen. Ein Expe¬
ditionskorps vor: 20 000 Mann ist bereits in Szechuan. In
der Nachhut sind weitere Divisionen konzentriert. Die Un¬
abhängigkeitserklärung von Kwangsi wurde am Donners¬
tag nach Peking gedrahtet ; das bedeutet eine große Aus¬
dehnung der Revolution.

rsgrsnsÄlrri «drrn.
Berlin,  21 . März . Das „Bert . Tagebl." meldet aus

Halle (Saale ): Die aus einer Geldsendung der Reichs¬
banknebenstelle Schmölln  verschwundenen 80 000 Mk. wur¬
den heute dort im Hause des Reichsbankboten Schmidt  hin¬
ter einem Stein in der Wand vollzählig ansgefunden.

rmrnmrmmm

Pis hii| ti fe nä Wra Pmh?
Mehr als je erwarten wir alle von diesem  Früh¬

jahr Mt zuversichtlicherHoffnung große Entwickelun¬
gen . Bewegte Zeiten stehen bevor, denn der Krieg geht
weiter. Weitere weltgeschichtliche Ereignisse  zu
Lande, zu Wasser und in .den Lüsten werden uns in fiebern¬
der Spannung halten.

EnfFcheidende Schläge
werden voraussichtlich auf den verschiedenen Kriegsschau¬
plätzen bald mit Beginn der besseren Jahreszeit fallen.
Und während draußen ans den Schlachtfeldern unsere
Feldherren unsere tapferen Truppen dem Sieg entgegen¬
führen, werden in der Heimat Regierung , Verwaltungs¬
behörden und Bürgersmann wetteifern, daß auch

der wirtrdiaftHche Sieg
von uns gewonnen wird. Vaterländische Pflicht wird es
dabei weiterhin für jeden einzelnen sein, dauernd auf dem
Laufenden darüber zu bleiben, was Regierung , Behörden
und Vorgesetzte Verwaltung anordnen zur Zusammenfassung
der moralischen und wirtschaftlichen Kräfte unseres Volkes.

Eine unbedingte Flotwendigkeit
wird es daher für Sie sein, die „Zeitung für das
Dilltal"  auch trotz der kleinen, nicht mehr zu um¬
gehenden Bezugspreiserhühung weiter zu abonnieren.
Als amtliches Kreisblatt für den Dillkreis unterrichtet sie
ausführlich und stichhaltig über alle Anordnungen der Be¬
hörden. Die

Kriegs-Berichteritattung
der „Zeitung für das Dilltal " ist schnell, reichhaltig und
-übersichtlich. Ebenso schnell  wie jede Großstadt-Zei¬
tung erhält sie die neuesten t e l e g rm p h i sche n Be¬
richte,  erreicht dabei aber zum größten Teil viel ftüher
die einzelnen Kreisorte . Die Schristleitung der „Zeitung
für das Dilltal " ist auf das peinlichste bemüht, aus der täg¬
lich wachsenden Fülle der kriegerischen und politischen Er¬
eignisse das Wichtige und jedem Verständliche zusammen-
zustellen. Tatsachen, keine langatmigen Erörterungen ! In¬
teressant, aber nicht sensationell aufgebauschi! Das werden
auch fernerhin die Grundsätze für die Schristleitung der
„Zeitung für das Dilltal " sein. Erschöpfende, gut orien¬
tierende Berichterstattung, regelmäßige reichtllnsttierte Bei¬
lagen, fortlaufender Roman (wir beginnen heute mit dem
Abdruck einer ausgezeichneten Arbeit von Otto Elster: „Der
Sieg des Herzens ", die unsere Leser aus dem Kriegs¬
getümmel wenigstens auf kurze Zeit herausführen wird) und
zahlreiche Artikel aus allen Gebieten machen die Zeitung
für das Dilltal

zeitgemäß unterhaltend, belehrend.
Die Zeitung für das Dilltal kostet vierteljährlich nur

1.95 Mk. außer dem Bringerlohn . Bestellen Sie noch heute das
Postabonnement aus die Zeitung für das Dilltal , 2. Viertel¬
jahr 1916! Auch an unsere bisherigen treuen Post-Abonnen¬
ten richten wir die Bitte , schon jetzt den -Bezug zu
erneuern, da sonst leicht unliebsame Unterbrechungen in
der Zustellung der Zeitung entstehen.

Verlag der Zeitung für das Dilltal, Amtliches Kreisblatt,
Dillenburg.

MEEEEEfflttlMiam

Bokates.
Kriegsanleihezeichnunsen.  Zur 4. Kriegs¬

anleihe wurden bei Rechnungssteller Wi sse n ba ch für Rech¬
nung der Nass. Landesbank die ansehnliche Summe von 164000
Mark  gezeichnet ; das sind 90 000 Mk. mehr als bei der
3. Zeichnung. — Ein erfreuliches Ergebnis hatte die Werbe¬
arbeit für die 4. Kriegsanleihe auch am hiesigen Seminar
und den angeschlossenen Anstalten. Trotzdem fast die ganze
1. und 2. Seminarklasse unter den Waffen steht und auch
schon ein Teil der 3. Klasse eingezogen ist, zeichneten die SeM-
naristen einen Betrag von 4060 BK. Die Zeichnungen in den
drei Prüparandenklafsen belaufen sich auf 7675 Mk., die
Ucbungsschule brachte 3800 Mk. ans. Für Angehörige usw.
wurden hier  gezeichnet und eingezahlt von Seminaristen 4700
Mark, von Präparanden 1550 Mk. Das ergibt eine Summe
von 21785 Mk. eigener, bezw. hier eingezahlter Gelder. Außer¬
dem wurden noch außerhalb, soweit mit Bestimmtheit bekannt
ist, infolge der Werbearbeit der Seminaristen 3200 Mk., der
Präparanden 8400 Mk. gezeichnet. Somit beträgt die Ge¬
samtsumme der von Seminattsten , Präparanden und Uebnngs-
schülern getätigten oder veranlaßten Zeichnungen 33 385 Mk.
— Beim hiesigen Vorschuß Verein  wurden 135 600 Mk.
gezeichnet ftgegen 151 000 bei der I . und 106700 Mk. bei der
2. Anleihe).

— Von der Seife . Vom Kriegsausschutz für Oele und
Fette wird uns geschrieben: Seitdem eine gewisse Knapp'-
heit an Seifen eingetreten ist, wird den Hausfrauen vielfach
empfohlen, aus häuslichen Fetttesten und dergl. selbst Seife
herzustellen. Dieser wohlmeinende Rat dürste in Unkenntnis
der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen erteilt werden.
Dirrch Bundesratsverordnung vom 6. Januar ist nämlich die
Verwendung von Fetten und Oe len  zur Seifenher-
stellung verboten,  sie darf nur im Wege der Ausnahme
erfolgen, wenn eine besondere Genehmigung von Seiten des
Reichskanzlers erteilt wird . Die Hausftauen werden daher
gut tun , ihre Fett - und- Oelreste zu sammeln und dieselben
einer Seifenfabrik, welche sich-die Genehmigung verschafft hat,
oder sich zu verschaffen in der Lage ist, zu verkaufen. Die
Selbstbereitung  von Seifen im Hause ist schon aus
dem Grunde unzulässig,  weil hierbei das wertvolle
Glycerin, welches die Fette enthalten , nicht gewonnen werden
kann, sondern verloren geht. Da das Glycerin eines unserer
wichtigsten Kriegsrohstoffe ist, bedeutet jede Vergeudung des
wertvollen Materials eine Beeinträchtigung der Landesver¬
teidigung. Mit den geringen Vorräten der vorhandenen Sei¬
fen sollte in den Haushaltungen auf das sparsamste gewirt-
schaftet werden. Noch immer wird bei der Wäsche in unver¬
antwortlicher Weise Seife vergeudet. In vielen Fällen wird
hochwertige Kernseife oder Schmierseife verwendet, wo der
angestrebte Zweck ebenso gut durch Verweridung billigen
Waschpulvers  erreicht werden kann. Bor allem aber
sollte gegenwärtig ganz davon abgesehen werden, Seifen oder
Seifenpulver zum Reinigen von Geschir oder zur Scheuer-1zwecken zu verwenden. Für diese Zwecke sollte ausschließ¬lich eine warme Sodalösung  benützt werden, die die¬
selben Dienste leistet, wie die wertvoll« Seife.

—Suppe von getrockneten Pilzen.  Eine reich¬
liche Handvoll getrockneter Steinpilze wird-gut gewaschen und
über Nacht eingeweicht. Das Wasser wird Morgens abge-
goffen, die aufgeweichten Pilze werden in kleine Stücke ge¬
schnitten und mit frischem Wasser 1—l 1/» Stunden gekocht.
Sowie die Suppe kocht, tut man 2 Eßlöffel Mehl, in Wasser
aufgelöst, an dieselbe, legt eine mittelgroße ganze Zwiedet
hinein, gibt Salz und etwas Pfeffer dazu. Zuletzt kommt
grüne Petersilie und ein Bouillonwürfel hinein, auch ein
wenig Fett . Man achte darauf , daß die Suppe nicht ansetzt,
weil das Mehl mitkocht; die Zwiebel wird vor dem Aufgeben
herausgenommen. Diese Suppe ist besonders wohlschmeckend
und sättigend.

— Zahlungen an Kriegsgefangene in R utz-
land.  Die Deutsche Bank teilt mit, daß sie von jetzt an
Zahlungen an die Kriegsgefangenen in Ruß¬
land nur auf brieflichem  Wege , nicht mehr tele¬
graphisch, ansführt . Die russischen Banken, durcĥ die der
Zahlungsdienst geht, lehnen neuerdings die Entgegennahme
telegraphischer Zahlungsaufträge ab. Es werden solche von
jetzt an nur noch brieflich- weUergegeben, da sich bei der
telegraphischen UeberMttelung der deutschen Ramen̂ durch
die russischen Beamten erhebliche Verzögerungen und Schwie¬
rigkeiten in der Bestellung und Jrrtümer durch Verstümme¬
lung der Namen ergeben haben. Die russischen Banken
glauben, so den Zahlungsdienst an die Gefangenen besser
-als bisher ausführen zu können.

— Gestreckte Butter.  Die Bereitung von Streck-
butter hat die Oeffentlichkett wiederholt beschäfttglk und
es liegt auf der Hand, daß es sehr zu begrüßen wäre, wenn
es gelänge, Streckbniter im großen herzustellen. Die Ver¬
waltung einer rheinischen Großstadt hat Versuche anstel¬
len lassen, gute Stteckbntter zu gewinnen. Die Versuche
haben an sich einen durchaus befriedigenden Erfolg ge¬
habt ; es hat sich dabei ergeben, daß Naturbutter sich auf
verschiedene Weise einwandftei stecken läßt, und daß das
gewonnene Produkt insbesondere znm Aufstrich auf Brot
sehr geeignet ist. Wenn die Stadt davon Abstand ge¬
nommen hat , Streckbutter im großen herznstelleu und zu
vertreiben , so hat d-as seinen Grund darin , daß es schwierig
ist, der Streckbutter bei Herstellung größerer Mengen eine
solche Festtgkeit zu geben, daß man sie wie andere Butter
im> Kleinverkauf leicht auswiegen und beguem verpacken
kann. Bei Herstellung Keiner Mengen ist dieser Mangel
nicht vorhanden, da laßt sich die Streckbutter leicht formen.
Es kann unseren Hausftauen daher nur gelegentlich em¬
pfohlen werden, für den häuslichen Bedarf Stteckbntter zu
bereiten. Nachstehend folgen zwei Anweisungen dazu : 250
Gramm Naturbutter , 140 Gramm Weizenmehl, 1/2 Liter
Milch, 1 Ei, 15 bis 20 Gramm Salz ; oder 250 Gramhn
Naturbutter , 100 Gramm Weizenmehl, Vs Liter Mich,
1 Ei und 10 Gramm Salz . Streckbutter kann in
beiden Zusammensetzungen auf folgende Arten zubereiter
werden: Erste Art : Man läßt die Butter in einen Keffel
heiß werden und röstet das Mehl darin bis es hellgelb und
gar ist. Dann gibt man die gekochte Milch zu und läßt
das Ganze tüchtig durchkochen. Hierauf nimM man den
Kessel vom Feuer , setzt das Ei sowie 15 bis 20 Gramm
Salz zu und rührt bis zum völligen Erkalten . Zwette
Art : Das Mehl wird mit der kalten Milch glatt angerührt
und dann unter beständigem Rühren auf dem Feuer dick
eingekocht. Man nimmt nun den Kessel vom Feuer , gibt
zuerst das geschlagene Ei und nach und nach die in Stück¬
chen zertellte Butter darin . Man rühtt die Masse so
lange, bis sie erkaltet ist und fügt noch- das Salz dazu.
Man kann auch die Butter flüssig machen und im flüssigen
Zustande unter die Masse rühren . Die übrige Zubereitung
ist gleich wie bei der zweiten Art.

— Ritter des Eisernen Kreuzes.  Mit dem
Eisernen Kreuz wurde der chemalige Schüler des hiesigen
Gymnasiums, der (cand. theol.) Gefreite Weimar,  Sohn
des Mnigl . Rechnungsrcttes Weimar in Kassel, ausgezeichnet.



!
'At;

M
'#

U

Provinz und llactibarfcfcaft.
Sechshelden , 22. März. Bei der gestern abgehal-

tenen  Gemeindevertreterwahl  wurden gewählt : in
Äl. 3: K.  Diehl,  Aug . Peter  u . Rud.  Thielmann;  in
Klasse 2 : Gustav Haas  III . (einstimmig wiedergewühlt ).
In Klasse 1 hat zwischen Ludwig Stall und Gustav Haas I.
Stichwahl  stattzusinden . — Von den hiesigen Schul¬
kindern  wurden auf die 4. Kriegsanleihe  1527 Mk.
gezeichnet.

Haiger,  21 . März . Die Haigerer Hütte,  A .-G .,
zeichnete 200 000 Mark  auf die 4. Kriegsanleihe.

Herborn,  21 . März . In der letzten Stadtverord¬
ne t e nv er samm lung  wurde ein Abkommen  der
Stadt mit der Firma Berkenhoff u. Drebes  bez . der
starken Wegabnutzung durch die Fuhrwerke der genannten
Firma genehmigt . Die Firma hat sich zunächst zur Zahlung
von 1000 Mk. bereit erklärt ; die Verhandlungen werden aber
weiter fortgesetzt . — Die Versammlung genehmigte weiter die
vom Magistrat dorgelegte Friedhofs - und Leichen-
Hausordnung. — Der städtische Haushaltsent¬
wurf  wurde nach Vorlage debattelos angenommen . Er
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 411743,96 Mk. ab.
Es werden für das Steuerjahr 1916 200 Proz . Zuschlag zur
Staatseinkommensteuer , 200 Proz . Zuschlag zur Grund -, Ge¬
bäude - und Gewerbesteuer und 100 Proz . Zuschlag zur Be¬
triebssteuer erhoben . Zur Deckung der Ausgaben für Kriegs-
wohlfahrtszwecke wird die Aufnahme eines Darlehens von
25 000 Mk. bei der Landesbänk beschlossen; es soll mit 1 Proz.
getilgt und mit 4% Proz . verzinst werden . — Auf die neue
Kriegsanleihe  wird die Stadt 50 000 Mark  zeichnen.

Eefzfe nacftrtebt«*
Berlin , 22. März . Die „Tägl . Rundsch .", die „Post ", die

„Neuesten Nachrichten ", die „Deutsche Tageszeitung und die
„Kreuzzeitung " bringen an leitender Stelle gleichlautende
Aufrufe  dahingehend , daß mach ihrer Ueberzeugung es
ein dringendes Gebot der Stunde sei, der Sorge den Boden
völlig zu entziehen , daß der Rücktritt d. Ttrpttz'  mit
seiner Haltung in der U-Boot -Frage und mit seiner Ent¬
schlossenheit  in Zusammenhang .stehe, dem englischen
Bernichtungswillen gegen den friedlichen deutschen Wett¬
bewerb mit rücksichtsloser Anwendung  aller uns
zur Verfügung stehenden Mittel zu begegnen . — Die sozial¬
demokratische Reichstagssraktion  beschloß , laut
„Vorwärts " , folgenden Antrag zur U-Boot -Frage einzu¬
bringen : Der Reichstag wolle beschließen, dem Herrn Reichs¬
kanzler folgende Erklärung zu übermitteln : Der Reichstag
spricht die Erwartung aus , daß bei den Verhandlungen über
die Anwendung der U-Bvot -Waffe alles vermieden wird,
was die berechtigten Interessen neutraler Staaten schädigen
und eine unnötige Verschärfung und Erweiterung des Krie¬
ges bewirken könnte . Der Reichstag erwartet vielmehr , daß
die Regierung alles tun werde , um einen baldigen Frieden
herbeizuführen , der die Unverletzlichkeit des Rei¬
ches,  seine politische Unabhängigkeit und wirt¬
schaftliche Entwicklungsfreiheit sicher stellt.

Brüssel . 22. März . (T .U.) Bei einer verhafteten S p i o -
nageBande  wurden Beweise gefunden, daß einzelne Mit¬
glieder mit Kardinal Mercier  in Verbindung gestanden
haben . Tie Spione haben den Briesschmuggel  über die
holländische Grenze betrieben und öffenbar im Dienst der
Regierung von Le Havre gestanden. Unter den bei ihnen be¬
schlagnahmten Briefen befand sich sin eigenhändiges Schreiben
des Kardinalstaatssekretärs Gasparri , das sich aber mit rein
kirchlichen Zwecken befaßte . Kardinal Mercier hat sich der
Spione bedient , damit sie ihm Briefe der belgischen Regierung
übermittelten , und er hat sich mit einem Mitglied der Bande
unterhalten , um sich den Mechanismus des Briefschmuggels er¬
klären zu lassen. Der Kardinal hat natürlich Gelegenheit
gehabt , mit dem Heiligen Stuhle auf ordnungsmäßigem Wege
zu verkehren , und er brauchte sich dazu keiner dunklen Ehren¬
männer zu bedienen . Daß er das getan hat , läßt tief blicken,
und dadurch erklärt sich auch, daß beispielsweise der Brief
des belgischen Episkopats an die deutschen Bischöfe in der
Auslandspresse veröffentlicht werden konnte, ehe er in Deutsch¬
land angekommcn wat . Das weitere wird Wohl die demnächst
stattfindende Gerichtsverhandlung aufklären.

London , 22. März. Lord Northcliffe gibt in der „Ti¬
mes " folgende Schilderung über seinen Besuch in Reims:
Die Stadt wird fortwährend bombardiert . Ganze Straßen
sind geseperrt . Fast jeder Einwohner wurde mit einer
Gasmaske versehen . Die Frauen sind in den großen Sekt¬
kellereien beschäftigt , da die Weinernte 1915 als die beste
seit 1900 bezeichnet werden kann . Die Kathedrale ist ge¬
schlossen. Von dem erzbischöflichen Palast ist nichts übrig
geblieben als ein Trümmerhaufen und eine rauchgeschwärzte
kahle Mauer.

Zürich , 22. März . Aus Neuenburg wird gemeldet , daß
die französische Regierung 22 000 der aus der Gegend von
Verdun fortgeschickten Einwohner nach schweizerischen Grenz¬
orten sandte . Die Leute sind meistens sehr arm und not-
leidend . Zu ihrer Unterstützung soU in Zürich ein Hilfs¬
komitee gebildet werden.

Amsterdam , 22. Marz . Nach englischen Privatmeldun¬
gen aus Portugal  sind in den letzten Tagen im ganzen
Lande ernste Unruhen  ausgebrochen . Royalisten und
Arbeiterverbände bekämpfen in schärfster Weise die Regie¬
rung . Als die Militärbehörden die Arbeiterversammlungen
schlossen, erfolgten S t r a ß e nk ä mp f e zwischen Arbeitern
und Militär , bis die Soldaten sich iveigerten , die Waffen
zu gebrauchen . Neue Regimenter , die die meuternden Sol¬
daten ersetzen sollten , traten nicht an . Jetzt ist über die
unruhigen Landesteile der Belagerungszustand erklärt wor¬
den. Die Lebensmittelzufuhren stocken im ganzen Lande,
wodurch neue riesige Teuerung entstanden ist. Die Londoner
Zensur hält die Nachrichten aus Portugal zurück. Alle
Nachrichten nach Spanien gehen durch die portugiesische
Militärzensur.

Gens , 22. März . Aus Paris wird gemeldet : Infolge
Eintreffens sehr ernster Nachrichten ans Marokko
ist General Lyautey,  der aus Wunsch der Regierung in
Paris bleiben sollte , über Madrid nach Marokko zurück-
gekehrt.  Gleichzeitig haben die französischen Postanstal¬
ten den Verkehr mit den meisten marokkanischen Postämtern
wieder eingestellt.

Bukarest , 22. März . (T .U.) Für die rumänische
ArmeeZvurden in Rußland  zwei Waggons Tee bestellt.
Als die Sendung in Galatz eintraf , wurde sie auf ministerielle
Bewnlassung auf ihren Inhalt analysiert . Es ergab sich, daß
die Ladung zur Hälfte aus Tee und zur Hälfte aus getrock¬
netem Gras  bestand . Der ruffophile Jstrati wurde mit einet
zweiten Analyse betraut , die aber dasselbe Resultat ergab

Kopenhagen , 22. März . <W.B .) Wie die Petersburger
Telegraphen -Agentur meldet , haben die Russen  am 19.
März Js pah an eingenommen . .

VemukWorrltcherSchriftleiter: Karl Sättler  tn Dillenburg

et iter Bor»— in • - a cv»-r jt.»fit - m t. . -wlllags *Zve?<yam »UUgivmeme

Hst-«. Wazcnlchwllde
von Mittags an im Betrieb,

tzkinr. Kaach am Zwinge!.

Ahmchim
gesund, astfrei, gerade,

günstig zur Abfcchrt zu ver¬
kaufen. Näh . Geschäftsstelle.

Konflrmandenstlofol
empfiehlt in grosser Auswahl

Webers Schuhwarenhaue
Dillenburg , Marktetr. 2a.

<Eigelb)Mer-Ersatz„Tparsam"
Mer-Erfatz„Eiweiß«

beste und sparsamste Verwendung bei de« hohen Eterpreise».
Backpulver„Starktrieb"
Äebigs-Paddmgpalver
Liebigs-Banillirrzucker

die drei besten Irennde der Hausfrau.
Au» der ältesten und erste« Fabrik Deutschlands. Man achte

auf die Fabrikmarke„Bäckerjunge ".
Zu habe» in allen besseren Geschäften. SW

€ngros: franz JCenrich, Dillenburg.
Vertretung&Zager: H. Aiederichs feu., Kreuztal.

IHilcfcZentrifugen
für Kühe und Ziege«

» « ki » preiswert I
Baltlc - Haxim,

beste Scharsentrahmer, leichter, ruhiger Gang. 8 Jahre
schriftl. Garantie. Brgneme Teilzahlung.

Neue Schnell-Buttermaschinen.
«ratz- im* Kletr»i»rrft«rrrf.

Th. Ferber , Siegen
Kölner Strafte 0 , Seite«einga«g unterhalb

Geschäftshaus Karl Kreer.

85 m Grubenschienen
an laufen gesucht

Heinrich Haus , Haiger.
(750

Mt . MmkMf!
morgen (Donnerst.) vorwftt.
von 8 Ubr au: 748
Schellfischm. Kopfp.Pfd.632-,

fc- „ ohne „ u » 75,,
Kabliau kopflos „ ,, 65 „

Er ist ausreichender
Borrat vorhand m.

Ilegeu-Hirte
oesncht. Ziegen-Zucht-Berei»,
Langenaubach. Anmeldung
bet Adolf Wtlh . Georg.

Et » zuverlässiges

Mädchen
gesucht- (747

Näheres » riedrichstr. 84.

sage» stiftet die rra.
wenn sie di-
Ihren nie oho-

Kaiser *«
Brwsst - C
m « )lee oif J-ie

Strapse Usst ‘
DarmKatarrhe
hasshcĥi« ‘
Witter aus'

Von Mtl2ton«ri
im Gebrauchf>-

-Susven, Heiserkeit. Brost-Katarrh V-r
ch hi  raune, Krampi- u. Keüchbu'.r̂ n

Hochwillkormnen jedem Krit̂ -
Jt Zeugnisse von Aerzte«. PriXvv  Paket 25 Dos«* 5<> i>s

Kriegspackung 15 Pf ? .Achte auf die ŷchntzmark»*3

Za haben ln Apethaku sowie bei
A. 8 . Gutbrod, Knut Plet*
Vteohf., Louis Fieseier , Dillen¬
burg. E. Kompf, Drog ., Nieder-
scheid, F. Birkelbach , Strass-
ebersbach, H. Hof Wwe ., Weidel-
bsch, Fr. Heinrich , Bergebers-
buch, Aug . Möbui, Oberscheld,
Pr , Hermann , Oberrossbach,
J. Krenzer, Gustav Müller,
Eibelshausen , L. Trott , Haiger.

Khckiigsgesch.
Kräftiger gesunder Junge

mit guter Schulbtldnng, au»
achtbarer Familie, kann von
Oster» ab als Lehrling ein¬
trete« ; persönliche Meldung
unter Vorlage deS letzten
Schulzeugnisses erforderlich.
KvchdmkkrelS.MkiLrirbch,

Kiürsborg.
Met«Wohnhaus in Steiubach
wird Mittwoch , de» SS.
März , nachm-2 Uhr auf dem
Gemeindehaus zu Steinbach
öffentlich versteigert oder ver¬
mietet. Pauliue Philippus,

Stetnbach, Dülkreis.

W-md Kilimdm-
Ukkkni.

Bersammlnug
Freitag , den 24. März,

abends 8V2 Uhr.
770 Der Vorstand.
K;rchl. Nachricht. Dillenburg.
Donners:aa. 23. März, nachm.
3 Uhr im BereinSh. Bortrag
von Pastor Thiele ans Berlin.
Abends 8'/. Uhr: PassiouS-
gottts dienst in der Kirche:
Pastor Tbiele au» B -rlkn.

(Frauen und Jungfrauen find
besonders eingeladen.)

Donn., 23. März, ab- TU  Uhr:
PasfionSaotteSd- i. DonSbach.

Pfarrer Brandenburger.

Tran muß das Schuhfrtt
verhindert es nicht C*
des Wassers in da- '

Schihfett Trauolin
*. Uuiversal -Trau -Ledx

stet» prompt lieferbar.—Ebenso Oel -W a^ g,^

Nigrin. (Keine abfärbende Wasser
Earl ISentuer, chem. Fabrik, Göppingen

Kekanntmachmrg?
In Vas Handelsregister Abteilung A ist .

Nummer 144 die Firma August Bilger in Di»
mit dem Buchdruckereibesitzer Eduar d Bilger

als Inhaber eingetragen worden.
Mil vri» - - - - - ~
Burg als Inhaber eingetragen worden.

Das Geschäft ist eine Buchdruckerei , die
August Bilger geführt wurde.

Dillenburg , den 17. März 1916.
_ Königliches Amt

Hekanntmlichungl
mer

In das Handelsregister Abteilung A ist heute
104 Bei der Handelsgesellschaft Karl Hüttner >!

zu Haiger eingetragen worden:
August Hüttner  ist aus der Gesellschaft^

schieden. Wilhelm Hüttner  führt das Geschul
der bisherigen Firma als Einzelkaufmann fort . ^

Dillenburg , den 17. März 1916.
Königliches Amtsge

Bremtholz-Berfteigetmug71
Oberförstcrei Oberscheld versteigert Mittzv-,.

29. März d. Js ., vorm, von 10 Uhr ab in der̂
schen Wirtschaft zu Lixfeld aus dem Schutzbez ft
stein (Fstr . Löhr ), das in dem Forstort HohegaMM
und Tot . (35 a) bis jetzt sertiggestellte Brennhvh >
bis 293) : Eichen : 6 Rm . Scht . ü . Kppl ., 40 Wlln.; sj
525 RM. Scht ., 59 Rm . Kppl ., 6650 Wlln.

Die betr . Bürgermeistereien werden um n
übliche Bekanntmachung ersucht ._

Holz-Verfteize
Samstag , den 25 . d. Mts ., nachmittags4 Uhr

iw hiesigen alten Schulsaal folgendes Holz zur 3k
rung : 5 EichenstämMe 1,66 Fm , 3 Eichenstangen,
stangen 1. und 3 2. Kl., 14 Rm . Bnchen-Nch,
103 Rm Scheit , 191 Rm . Prügel , 1225 Wellen, !
NadeHvlzscheit , 7 Rm . Prügel und 2 Rm . ErlenM^
110 Rm . ungeformten Reiser.

Wissend ach, den 21. Marz 1916.
Der Bürgermeister : Her

Photograph.AtelierE. w
Hohl5 Dillenburg Hohn

Porträt - und Landschafts -Aufnato?
zu jeder Tageszeit.

Tergrösserungen nach jedem Bilde
in bekannt erstklassiger Ausführung.

Schnelle sorgfältige Bedienung. Mäßige Preise.
:: Spezialität : Kinderanfnahmen . ::

Deutsche Mode!
Zur Besichtigung meiner neuartigen vornehmen Fril

Ausstellung lade ich ein und empfehle gleichzeitig
grosses Lager in

Damen-, Konfirmanden- und Kinder
Durch langjährige Tätigkeit in ersten Gesi

in der Lage , allen Wünschen zu entsprechen.
Martha Schmidt, Haiger, Hüitenstr

Alte und bei mir nicht gekaufte Hüte werden
geschmackvoll umgearbeitet.

Siegener
Handels - Schule

Siegen , Burgstrasse.
Ausbildung in Bachführung , kaufm . Rechne*,
Briefwechsel , Wechsellehre , Scheckkum_ , heckkunde,
Schön- und Rundschrift nsw . .Ja
Praktische Unterweisung in allen Kontorarwg
Unterricht in Stenographin u.

Der neue Lehrgang
beginnt am _

Montag , den 1. Mai IW®
Verlangen Sie kostenlos ausführlichen Sch

ES ist bestimmt in Gottes Rat, .
Daß mau vom Liebste«, wa» ma"

_ Muß scheiden! j L
Aber Wiedersehn ist unsere Hoffnung«. unser&

Den Heldentod für» Baterland erlitt - ^
24. Februar nach 10-monatiger treuer ^ - ^ ,1
füllung mein lieber Mann, der treubesorgte
seines KindeS, uuser guter Sohn , Schwiege»̂
Bruder und Schwager, der

*

Gkstkitk Hkimilh KkkUlj^'
Jnsa«terie-Regt . 116, 6. Komp-

In tiefem Schmer»: ^jjM
Fra « H- Bernhard geb. Lapv
»amilie Bernhard.
Familie Lapp.

»reitfcheid . GuntrrSdors «ad Haiger

Lg«LP^ ^ '
^ - --r» -

-
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